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lorsqu'on s'adresse à l'anatomie de l'appareil sexuel
hermaphrodite, on constate que la L. ovata a un réceptacle séminal

pyriforme qui débouche directement daus le vagin, alors que
celui de la L. auriculœria communique avec cet organe par
un long canal, comme c'est le cas du réceptacle séminal des

L. stagnalw si palustris. Ces différences étant connues, Lym-
nœa ovata et auriculœria sont donc de bonnes espèces malgré
les variations présentées par leurs caractères extérieurs qui
permettraient de les confondre.

Or, poussant plus loin ses investigations, M. Boszkoivski
démontre que le réceptacle séminal de la L. profunda et de la
L. Forelii est sans canal pareil à celui de la L. ovata; cesLym-
nées sont donc apparentées à cette dernière espèce plutôt qu'à
la L. stagnalis, comme le supposaient Brot et Clessin. Le réceptacle

séminal de la L. abyssicola ressemblant à celui de la
L. palustris avec un canal bien distinct, la parenté entre ces

deux espèces est par là démontrée. Tenant compte à la fois de

ces caractères essentiels, toujours fixes tirés de l'anatomie
comparée des appareils génitaux et de la répartition des Limnées
dans les fonds variant de 10 à 280 mètres, M. lloszkowslH réunit,

jusqu'à plus ample informé, la L. profunda, Clessin, et la
L. Forelii, Clessin, sous le nom de L. ovata, Drap. var.

profunda, Clessin, et il désigne l'espèce L. abyssicola, Brot, comme
L. palustris, Müll, var. abyssicola, Brot.

Tels sont les premiers résultats intéressants pour la
systématique des Limnées du fond du Léman, dont l'auteur étudie
aussi l'anatomie, le développement et la biologie.

4. Herr Dr. Gandolfi-Hojrnyold. Ueber die Nahrungsaufnahme

der Spatangiden.
Die Nahrungsaufnahme geschieht nicht passiv, wie man dies

in den meisten Lehrbüchern findet, indem die Tiere bei ihrer
Fortbewegung im Sande die Unterlippe wie einen Pflug
gebrauchen und auf diese Weise der Sand beim Gehen gleichzeitig

in den Mund eingeschaufelt wird, sondern aktiv durch
die Mundfüsschen mit Hilfe der Ober- und Unterlippenstacheln.
Die Mundfüsschen besitzen Drüsen um die Sandkörner besser
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anzuheften, auch dienen sie als Tastorgane, um die am reichsten
mit Organismen besetzten Sandkörner auszuwählen.

5. Herr Prof. Dr. J. Nüesch (Schaffhausen) : Die Nagetierschichten

am Schweizersbild und Richtigstellung der Angriffe
gegen das letztere (siehe Seite 241).

6. Herr Prof. P. Morand, (Altdorf) : Beitrag zur Biologie
des Schneehuhns.

Am 23. Juni d. J. fand einer meiner Schüler im Gitschental
ob Seedorf (Uri), 90 m. höher als die drei Hütten der Tischleren

(1620 m. über Meer), acht Schneehuhneier, von denen eines

zur Untersuchung mitgenommen wurde. Ich öffnete dasselbe

und fand, dass der Embryo am 17. Tage seiner Entwicklung
stand. Das Alpenschneehuhn (Tetrao lagopus, auch Lagopus
mutus) brütet 21 Tage. Da ich am Donnerstag den 27. Juni
eben frei war, also am Tage wo die sieben Jungen ausschlüpfen
sollten, ging ich ins Gitschental, wo ich nach längerem Suchen

wieder das Nest fand. Das Huhn war darauf, tat aber kein
Lebenszeichen. Ich führte die Hand sachte gegen den sitzenden

Vogel und — husch « krögrögröögrö » —die Henne war
weg, und die kleinen, blitzschnell laufend, ihr «pip-pip-pip»
hören lassend, suchten unter den Alpenrosen eine gute Zufluchtstätte.

Weil das Flaumkleid sehr bunt ist, passt es sich
täuschend der Umgebung an, so dass ich sie erst nach langem
Suchen fangen konnte. Sie waren kaum einige Stunden alt,
pipten jämmerlich und suchten immer wieder sich zu verkriechen.

Doch alles half nichts, sie mussten mit ins Tal.
Tschudi • schreibt in seinem « Tierleben der Alpenwelt » :

« Die Schneehühner werden noch lange eine Zierde des

Hochgebirges bleiben, wo sie aus Scheu vor Sonnenwärme und Licht
sich am liebsten auf der Nordseite zwischen Felsenstücken und

Alpenrosenbüschen aufhalten ». Ich teile diese Ansicht nur
teilweise; denn, wie ein erfahrener Jäger mir versicherte, hatte er
auf der Sonnenseite immer mehr brütende und junge Schneehühner

getroffen als auf der Nordseite, so z. B. auf der
Südseite der Giebelstöcke, des Brunnistockes, am Nussfruttli und


	Ueber die Nahrungsaufnahme der Spatangiden

